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hätte. Man vermilit dıe entsprechenden Ausführungen INSO mehr, als umgekehrt I1all-
ches andere straffer hätte tormuhiert werden können. Zu prüfen bliebe auch, ob nıcht
dıe nahezu ausschliefßliche Verwendung tranzösıscher oder 1Ns Französische ber-
setzter‘) Sekundärliteratur den Horızont der Arbeıt gelegentlich einengt: Die Rezeptionder Guyonschen Mystık 1m außer-katholischen und aufßer-französischen Bereich 1st
theologisch un: geistesgeschichtlich bisweilen komplizierter und schon andernorts
deutlicher wahrgenommen worden, als der utorın AUS iıhrer Perspektive bewulfit 7,
seın scheint.

Umgekehrt bleıbt wesentliches Materıal enannt sSe1 dıe dıfferenzierte [)ar-
stellung der Editionen Mme de Guyons (über Poiurets für den Protestantismus „klas-
sısch“ gewordenen Ausgaben hınaus) un: manches Detail hıinsıchtlich der RezeptionGuyonschen Denkens ın der Frömmigkeit im Schottland des trühen 18. Jahrhunderts.
Vermutet werden INa 1mM übrigen, da; VO Gondals Analysen her auch das eıne der
andere Licht auf dıe Auseinandersetzung nıcht [1UT pletistischer und separatıstischer)Theologen MmMiıt der Posıtıon Mme de Guyons fallen kann, sondern auch auf dıe Rezep-t10on quietistischer Elemente in der Theologie der spaten Orthodoxie (vgl eLtwa
Jägers Auseinandersetzung miıt dem Quietismus). Von 1er AUS$S aber könnte die vorlıe-
gende Arbeit zugleich eınen Beıtrag eıner ökumenischen Hıstoriographie hetern.

Düsseldorf (Justav Krıeg

TFersteegen; Gerhard Geistliche Reden Hrsg. VO Albert Löschhorn un
Wınftried Zeller. Texte ZuUur Geschichte des Pıetismus. Im Auftrag der Hıstorischen
Kommissıon ZuUur Erforschung des Pıetismus hrsg. VO  w K. Aland, E. Peschke,Schmidt. bt . V Gerhard Tersteegen, Werke Hrsg. VO Zeller; Band (3Of«
tingen Vandenhoeck Ruprecht 1979 666 Ln 130
Das Bıld Tersteegens schwankt zwıschen den Polen eıner aut den schlichten

Laıen als geistvollen Zeugen der Wahrheit abhebenden pietistischen Ausprägung und
einer Verurteijlung als Vertreter eıner bei der Bıbelauslegung unhistorisc vertahrenden
(heidnischen) Mystık bzw. eiınes schrankenlosen Subjektivismus, während ermitt-
lungsversuche auf Ea Nähe durchschnittlichen Auffassungen der zeıtgenössıschenOrthodoxie hinweisen. Übereinstimmun besteht weıthın ber die CNSC Zusammenge-hörigkeit VO Schrittverständnis un: Pra tischer Frömmuigkeıt bei

Wınfried Zeller (Dıe Bıbel als Quelle der Frömmigkeit be1 In Theologie uUun!
Frömmuigkeıt. Ges Aufsätze Bd  D MTIhSt F3 1978, drei Motive, die d
Verhältnis Z Bıbel bestimmt haben „Dıie tiefe Ehrfurcht VOT der Schrift und die
Überzeugung VO  - der Unbedingtheıt ihrer Wahrheit sınd zweıtellos reformiertes,töderaltheologisches Erbgut. Das Drängen auf Existenzbezogenheit un: auf eıne CXCIMN-

plarısche Verwirklichung der Schrift 1m Leben nNntistamm pletistischen Eıntlüssen. Die
Liebe Z geistlichen 1nnn der Schrift un die betende Versenkung 1ın das einzelne
Bıbelwort erweısen sıch als mystıscher Einschlag, der jedoch nırgendwo ın eınen radı-
kalen Spirıtualismus umschlägt. Die lebendige Christuströmmigkeit GE aber bıldet die
umtassende Klammer, die alle Tel Momente seınes Schriftverständnisses zusammen-
schließt“.

Dıie 1l1er anzuzeıgenden „Geıistlichen Reden“ erscheinen als „dringend gewünschte“(vgl RGG? VI,; 698) Veröffentlichung im Rahmen der Neuausgabe der Werke : E26
Beıide Herausgeber Albert Löschhorn starb während der Edıiıtionsarbeit wıssen
siıch „dem irömmigkeitsgeschichtlichen Erbe SE verpilichtet“ (Vorwort).Wır besitzen VO selbst Wel nıeder eschriebene geistliche Reden, näamlıch eın
Fragment ber DPetr. 3! 4 das eine NVO lendete Skizze seıner 25 1751 ın der
Mennonitenkirche Kreteld gehaltenen ede wiedergibt (ın der vorliegenden Ausgabeals 1. Rede S 1— abgedruckt), un eiıne nachträglich ZUuU Druck ausgearbeıteteErweckungsrede ber Zr 14 VO 1R 1751 El 427 Weıtere

Reden d aus den Jahren 3—1 sınd uns 11U in Nachschritten seiıner Zuhörer
erhä.lten; S1eE wurden Zzusamımeer miıt den beiden soeben genannten Reden dem
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Titel „Geıstliıche Brosamen, VO des Herrn Tıisch gefallen, VO u Freunden aufge-
lesen un!: hungrigen Herzen mitgeteilt“: Bestehend in eiıner Sammlung verschiedener
Erweckungs-Reden, Bände, Teıle, Solıngen 1—1 herausgegeben. Auferdem
hat Gerhard Kerlen 1568 den TLext 7zweıer bısher ungedruckter 1.-Reden veröftentlicht,
deren Entstehungszeıt unbekannt 1St. S1e sınd hıer als un: 33 Rede (5. 655—660)
abgedruckt (XA)

hatte schon AT 1n Privat-Versammlungen reden begonnen; 740 ftand 1€eS$ eın
FEnde (Konventikelverbot). Als in den Nıederlanden un: im Rheinland dıe TW ek-
kungsbewegung 1IC  - autftlammte, nahm nde des Jahres 1750 seın Wırken als
geistlıcher Redner wıeder auf (I1X) Dıie vorlıegenden geistlıchen Reden
;ohl saämtlıch A4US diesem 7zweıten Abschnıiıtt seiıner Redetätigkeıt. Dem Anlafß ach
Iassen sıch folgende Gruppen VO Reden unterscheiden: 14 Reden christlichen Fest-
9 Reden Sonntagen, Bettagsreden, 1 Ernterede, Leichenreden un

Reden sonstiger Art „Die 4USs dieser Autstellung ersichtliche Beziehung ZU

Kırchenjahr kommt auch darın ZU Ausdruck, da mehrere Reden Berufungen aut das
kirchliche Sonntagsevangelıum enthalten“ (1X) Leider werden ın der Nur kurzen 99  IN-
leıtung“ der Herausgeber (IX—XAV) der allgemeingeschichtliche un: bıographische
ezug ZUTr Entstehung der Reden, AL Lebensumstände un: seıne psychische Sıtuation
vernachlässıgt. Sınd die Predigten wirklich siıtuationslos? Immerhin 1St der ede
VO 18 1754 Kor. 6) 1920: 232 =253) als Nr. 12a ®) 253—265) dıe „Rede des
Oberkonsistorialrats Johann Julius Hecker (Berlın ber Kor 7’ 1’ gehalten 18
1/54 e Mülheım A der uhr (vgl s 2753 Anm 1) beigefügt, un ZW alr schon ın den
„Geıistliıchen Brosamen“. Johann Julıus Hecker (1707—1768) War Dıetist (vgl S 7323
Anm 5 nımmt Antang seiner ede S 233) auft diesen Besuch Bezug: Da WIr
dif$mal das Vergnugen haben, eınen sehr werthgeschätzten Herrn Prediger in dieser
Versammlun sehen In der „Einleitung“ S XT) 1St dieser Besuch Heckers tür

der nla eıner „besonders eingehenden Vorbereitung“ ; die Anlehnungen
Johann Arndts 111 Buch des „Wahren Christentums“ Iassen C möglıch erscheinen, da:
sıch eım Halten dıeser ede ‚schriftlicher otiızen bedient hat“ (XAI) Warum? War
das (‚anze L1LUTE eın brüderlicher Besuch? Oder besagt SC 1InweIls Anfang seıner

ede S 233) doch mehr, nämlich w1e€e eıne kirchenamtliche UÜberprütung?
1Da heifßt Ach soll meın schwaches und eintältiges Zeugnifßs der Wahrheıt uch VO

rüten un: bestätigen lassen“. Hecker Anfangdiesem Prediger beleuchten,
seıner ede (D 253) nıcht doc die Dınge herunterspielt, wWwenn Sagt „Ich bın ZWar
nıcht hıeher gekommen, lehren, och wenıger aber rüfen un eur-
theılen, W as 1er vorgetragen wıird“? Jedenfalls sah Krafft ın ın Heckers Entsen-
dung ach Mülheım eıne Aufsichtsreise Z Überprüfung vgl auch hLZ IOr 1982,
375)

Liturgischer Ontext der „Geıstliıchen Reden“ 1St der Iyp des (einfachen) Predigtgot-
tesdienstes. S Reden lıegen me1lst kurze, ott 1Ur spruchartıige Bıbeltexte zugrunde; die
Ansprache 1St VO Lied und Gebet eingerahmt. uch in den Geıistlichen Reden kommt
C starkes Interesse Kırchenlied ZU Ausdruck.

Dıie durchschnittlich 20—725 Seıten (einschliefßlich der langen Antfangs- un: Schlufsge-
bete) umfassenden, iın eıner durch Bibel un! Gesangbuch durchtränkten Sprache nach
einem klaren Dispositionsschema (vgl AI1) gehaltenen Reden sınd 1ın Gedankengang
und Ausdrucksweise schlicht, as allerdings Ansprachen nıcht ausschliefßt, die in
exegetischer Darlegung, Ziıtatengebrauch und Autbau eıne umtassende Vorbereitung
VOraussetizen (v dıe ben erwähnte Rede

STG den geist iıchen Reden kommt A Verhältnis ZUrFr Bibel besonders deutlich Z
Ausdruck. In der Art und Weıse, w1e Worte der Bıbel anführt un: anwendet, spie-
geln sıch die kennzeichnenden Züge se1ınes Schrittverständnisses wıder“ In
Anm AT auft C344 welst Zeller auf seınen ben genannten Autsatz ın MThSt hın,

181 heifßt „Die Auslegung der Heıilıgen Schriftt iın den geistlichen Reden R verbindet
die pietistische Forderun der Erweckung mı1t dem mystischen Ruf ZUT Innerlichkeit.
Durch dıese Doppelpolig eıt se1ınes Schriftverständnisses bleibt VOT einem gefühlsbe-
oOnten Subjektivismus bewahrt. Dıi1e mystische Kategorıe der Innerlichkeit tführt be1 ihm
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ın erstier Lıinıe eıner echten Unterscheidung VO zentralen und peripheren Wahr-
heıten und verleıht zugleıich dem evangelıschen Protest Außferlichkeit und Verau-
Berlichung Ausdruck“.

W alr mi1t dem Wortlaut der Lutherbibel bestens Interessant 1st allerdings;da{fß VOTr allem be] der Frage ach dem Grundtext der dem eigentlichen ınn einer
Schrittstelle daneben dıe 1611 ın iıhrem Ursprungsland Nassau verbotene Pıscator-
Bıbel (der der „Johannea“ 1n Herborn wırkende Pıscator W ar eın Bahnbrecher der
grammatisch-philologisch-historischen Methode), die (pietistische) Übertragung des
1697 als reformierter Inspektor der Gratschaft Solms-Braunfels seıines Bekennt-
nısses ZU Philadelphismus abgesetzten Johann Henrich Reıtz SOWI1e gelegentlich dıe
P erschıenene „Mystische un Protetische Bibel“ VO Henrich Horche, der Pro-
tessor 1n Herborn Wr un! 1695 dıe Hohe Schule separatıstischer Umtitriebe VOGL-
lassen mußßte, gebrauchte. uch benutzte die holländische Bıbelübersetzung (Leiden
1736

Warum 1st eigentliıch be] der Neuausgabe der Geıstlichen Reden der ursprünglıcheTıtel („Geıistliche Brosamen weggetallen? Die Auskunft der Herausgeber (AIL)
1Sst tormal: „Die vorliegende Ausgabe der geistlıchen Reden dee konnte sıch nıcht
darauf beschränken, eiınen bloßen Wiıederabdruck der ‚Geıistlichen Brosamen:‘
bıeten. An die Stelle der bisherigen Anordnung mu{fßte vielmehr eiıne Wıedergabe treten,
ın der die geistlichen Reden HE ach Sstreng chronologischer Reihenfolge gebrachtwerden. Nach dem Zeıtpunkt der Entstehung bılden WEeIl Reden AUS dem Jahr 1/51 den
Anfang. Daran schließen sıch reıl Reden A4aus 1/93; dreizehn 4A4US 1754, elt AUS 1755 und
WwWwe1l aus 1756 Am Schlufß sınd Wel Redenbruchstücke mıiıt unbekannter Entstehungs-eıt angefügt. Auft diese Weıse werden die Reden nıcht 1Ur ın u Leben zwıschen 1451
un 1756 sınnvoall eingeordnet, sondern wiırd auch ıhre Beziehung autf das Kırchen)jahrdeutlich gemacht“ (AIL1) Auf der anderen Seıte veriahren die Herausgeber zıiemlich
„konservatıv“: Der textkritische Apparat beschränkt sıch me1st auf den Nachweis der
nıcht ausdrücklich ang ebenen Bıbelstellen un: der direkt der indirekt zıtlıerten
Gesangbuchverse SOWIl1e jeweıls benutzten Bıbelübersetzungen. Dıie Textgestaltungbehält den alten Wortlaut bei; der Verständlichkeit wiıllen wurde die rofßs- un:
Kleinschreibung „behutsam geregelt“ (XDafß TE Epiphaniasrede ber Mit.2, 1—12 VO 1755 (Rede Nr. 19 393—414)auf Sören Kierkegaard eiınen tieten Eindruck gemacht hat, erwähnen die Herausgeberauf MN

Neben Albert Löschhorn 1st uch Wınfried Zeller ınzwıschen heimgegangen. Dıie
vorliegende Textausgabe 1st einem Vermächtnis geworden, das sıch ın 8 Lied-
CI (EKG 367 fassen AfßSt 35  ın Tag der Sagl dem andern meın Leben se1I eın Wan-
ern ZUT: großen Ewigkeıt. Ewigkeıit, schöne meın Herz dich gewöhne.Meın Heım 1st nıcht ın dieser Le1t“

Darmestadt Karl Dienst

Pıetismus und euzeıt. Eın Jahrbuch SA Geschichte des NCUECTECN Protestantısmus.
Im Auftrag der Hıstorischen Kommuissıon JA Erforschung des Piıetismus herausge-geben VO  3 Martın Brecht, Friedrich de Boor, Klaus Deppermann, artmut Leh-
Mann, Andreas Lindt und Johannes Wallmann. Band +0) 1984 Schwerpunkt:Friedrich Christoph Qetinger. Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1984, 309
Der Ertrag des anläßlich des 200 Todesta VO Fr. Chr Qetingers Il QUe.) 1982 1n

Marbach veranstalteten 5>ympos10ns, 45 gleichermaßen autf die Bestimmung der
ge1lsteS- un: theologiegeschichtlichen Posıtion Ww1€e die Besinnung auftf die Herausforde-
rungen 1mM Denken des schwäbischen Theosophen Orlentliert WAarl, wiırd in 1er reprasen-tatıven Beıträgen vorgelegt, die 1ın ıhrem unterschiedlichen Ansatz und Aufriß eine dem
Reichtum des Denkers Oe adäaquate Annäherung wıderspiegeln.

Da die Entdeckung e.s durch die gegenwärtige Theologie och in den Antängensteht (bedenkenswerte Aspekte erschliefßt das Geleitwort VO  - O. Betz dem VO
G. Spindler zusammengestellten Qe.-Brevier „Etwas (Ganzes OIn Evangelium“, Met-


